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INE FORM I:E VERGANGENHEITSBEWAL  TE UNG

[ J)as historische Bewusstsein der Zeeit des Nationalsozialismus und der
Rolle die die katholische Kıiırche 1in dieser Zeit gespielt hat. wurde melistens
durch „Erklärungen“ des Sekretariats der deutschen Bischofskonferenz
artiıkuliert un dem Kirchenvolk un den (3emeinden ahe gebracht. Diese
Erklärungen haben Bekenntnischarakter. S1e sollen VO der Wıderstands-
kraft der Kirche das Reg1ime Zeugnis geben. Weıl die Anfragen der
Offentlichkeit EUEC Antworten provozieren, verändern Ss1e sich Laufe
der Zr Lydıa Bendel-Ma1idl und Raıiner Bendel haben küurzlich solche
Erklärungen aus der Zeit VO 1945 bis 2000 zusammengestellt und kom-
mentiert. Von einem Schuldbekenntnis der Kiırche an keine ede se1in
eher VO  w) einer Art Entschuldigung. [Jas „„historische Schuldbekenntnis“‘
des Papstes Johannes Paul Ir VO Frühjahr 2000 hat die Zeit der Kiırche
während des Nationalsoz1ialismus ausgeklammert un lediglich den olo-
CAaus erwahnt. Eine schuldhafte Beteiligung Holocaust hat der aps
NUur einigen „Söhnen un Töchtern“‘ der Kiırche zugesprochen. Die Anstö-
Bße je Erklaärungen kamen VO außen und wurden in der Kom-
mentierung durch Bendel-Ma1ıdl un Bendel den Phasen der gesellschaftli-
chen Entwicklung 1n der Bundesrepublik Deutschland zugeordnet. In der
Phase bis ÜT Gründung der Bundesrepublik Deutschland 1949 blıeb ®)

wesentlichen 55  auf der weltanschaulichen Ebene stehen““ un sah ‚„„‚die
dortigen Verfehlungen als die Ursachen für die katastrophalen Verwirrun-
c  gen AVAT gestand ® „ Versagen und Schuldiewerden einiger Christen
Z insgesamt aber domintert das Bıld der Kirche die vielleicht SOSar als
einz1ige oröhere nstitution Wıderstand geleistet hakt- IBIG Kiırche hat die

Lydıa Bendel-Maıdl /Rainer Bendel, Schlaglichter auf den Umgang der deutschen Bischoöfe
mit der nationalsoz1ialistischen Vergangenheit, Ramer Bendel (Ho.) Kirche der Sunder
sundige Kiırche”r Beispiele für den Umgpang mit Schuld ach 1945 (Beiträge Theologte un!
Gesellschaft Jahrhundert, Munster 2002, DE 61; ST
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Rolle die ihr VO den Alltıerten 1945 zugesprochen wurde, ANSCHOMMECN.
In dieser Sicht sollten die VO  ® den Nationalsozialisten Verfolgten, VOT Al=
lem die Priester, Ordensleute un Bischöfe (3aranten dafür sein, 24SS
Deutschland wieder ein christliches Land werde.

„Dzese Sıcht der Inge d IN der Zweilen S tufe IN den G0er Jahren MUNVC) dıe
nachwachsende (zeneralzon und durch PINE Rezihe VON Publikationen MASSID angefragl.
Hzer sInd Schwerpunktmd/[$ig U PINCN dze Auseinandersetzungen dıie Gülligkeit
und Forthestehen des Reichskonkordates und AUME Aandern dze V eröffentlichung VON

Kolf Hochhut über den ‚S tellvertreter‘ /Christi auf Y  N], ALSO über das L erhalten
Papst Pius AI ‚gegenüber den Juden IM IDDriıtten Reosch‘? Eıne weilitere Entwick-
lungsstufe mMi1t „einem dıfferenzierten Umgang mit den Wiırkungen
des kirchlichen S  Anti-Judaismus““ Verbindung gebracht. AD Anfragen
und V orwärfe bezüglich des S chuUlLdi9werdens der Kirche werden nıcht mehr NUT als PINE
übelwollende und vernichtende Knibik VON aufßsen gehörf‘“

uch wenn das Schuldbekenntnis des Papstes Frühjahr 2000 nıcht
befriedigen konnte, CS hat seine Wiırkung in der Offentlichkeit nıcht VeLI-
tehlt un auch Menschen Raum der Kırche senstbilistert, ach den
Ursachen un Mechantismen des Schuldigwerdens intensiver torschen.
och lässt sıch nıcht 9 WwWIiE der neuerliche Anstol(3 ZUr Entschädti-
gun der Z/wangsartbeiterinnen un Z/wangsarbeiter, der ein sofortiges
Agteren der Kırchen Deutschland, und ZWATr beider Konfessionen, be-
wirkt hat, bewerten ist und wie sich diese Aktıon auf eine erneutfe Ver-
anderung des Bewusstseins auswirken wird, aber A4aSsSs die Kirchen
schnell und wirkungsvoll gehandelt haben, deutet darautf hın  ‘5 24SSs sich
EeLtwAas verändert Ba

Im folgenden soll nochmals die Erklärungen Hınblick auf die
olle der katholischen Kıiırche 1n nationalsoz1ialıstischer Zeıt, die katholit-
sches Bewusstsein gepragt un verändert haben, erinnert werden,
durch die Lektüre ausgewählter Beispiele prüfen können, ob der Wort-
aut und die Intention dieser Lexte der historischen Wırkliıchkeit un dem

Ebd
Ebd
Ebd
Die Anstrengungen, die VO  — den Kırchen der Bundesrepublıik Deutschland den etzten

Jahren unfter:'  INMEN wurden, mussten uch in den ehemaligen deutschen Ustgebieten
unternommen werden. Anregungen AZzu Joachim Köhler, Die Suche ach /wangsarbeıite-
rinnen un! Zwangsarbeitern in kirchlichen Institutionen in den ehemaligen deutschen
Ustgebieten, Klaus Barwig, Dieter Bauer un! Karl-Joseph Hummel (He.) Z/wangsar-
beit in der Kırche Entschädigung, Versöhnung und historische Aufarbeitung (Hohenhei-
LA Protokolle, 56), Stuttgart: Akademıie der 1Özese Rottenburg-Stuttgart 2001
2709247
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historischen Wıissen gerecht werden. In einem Zzweliten Abschnitt sollen
Beispiele AUus dem katholischen Schlestien angeführt werden, welche diese
Kluft 7zwischen der Wıirklichkeit un den Erklärungen marktieren. Als Kr-
gebnis sollen die Gründe aufgezählt werden, weshalb der Zugang ZUST h1-
storischen Wahrheit immer och blockiert se1n kann, un 6S sollen die
Chancen benannt werden, Geschichte bewältigen.

Z INNERUNG DE  — PRI  AB FARACTAA  NGEN
ACH 1945 FA DE KIRCHE N A  j E

CZ AA  ISCHER D

"IDer deutsche EhisRopal hat SCHON dze Jahreswende 1930/3 dze zentralen AuÜsSs-
der nalionalsoztalistischen Weltanschauung JÜr unvereinbar mıl der T _ehre der

Kirche erkeLÄrL. [Ize Ablehnung des Nattonalsoz1alismus durch die katholische Kıirche
alr nach dem { Jyteil des evangelischen Kirchenhistorikers Klayus Scholder VON CIN-
drucksvoller Geschlossenheit”. [)zes Zeigle sich hesonders daran, der Nattonalsozta-
LISPAUS IM Kkatholischen (sebzeten hei Wahlen KeInNe Mehrheit erhielt [Jze Machtergret-

Jung vachte drie Kırche IN PINE schwierige Lage, über Nacht A S 2INEer lehramtlich
verurteilten Bewegung dze legale staatliche DNgReit geworden WAaN, der MaAN taatsbür-
gerlichen (sehorsam schuldete. In dieser $ Z{uaALiOon Schlofß der H{ $ tuhl nach ZdÄähen
Verhandlungen Juli 171935 mıt der Keichsregterung das Ra ban ardlat

Beschrieben eine heikle S1ituation: Die katholische Kiırche musste
eine Partei1, die S1e Aus weltanschaulichen Gründen bisher abgelehnt hatte,
anerkennen, nachdem S1Ee Jegal die Macht gekommen WATrL. ach den
Staatslehren aps LeoOos HE MUSSTE S1e einer staatlıchen Regierung loyal
gegenüberstehen, da jede Autorität VON (Csott OmMmt (vgl Röm 15 D Seit
Beginn der Weimarer Republık hatte der Vatıkan nıchts sehnlıcher herbe1-
gesehnt, als durch ein Reichskonkordat das Verhältnis VO  $ Kiırche un
Staat klären un festigen. Die Zusagen Hıtlers der Regierungser-
klärung VO Maärz 1935 ein Konkordat abzuschließen, wurden VO

Vatıkan sofort in die Lat um.  SETZL, 4SS in kürzester Zeit Z Kon-
kordatsabschluss kam.

„LangfristigBEKENNEN VON SCHÜLD:/UND:/- VERSAGEN  17  historischen Wissen gerecht werden. In einem zweiten Abschnitt sollen  Beispiele aus dem katholischen Schlesien angeführt werden, welche diese  Kluft zwischen der Wirklichkeit und den Erklärungen markieren. Als Er-  gebnis sollen die Gründe aufgezählt werden, weshalb der Zugang zur hi-  storischen Wahrheit immer noch blockiert sein kann, und es sollen die  Chancen benannt werden, Geschichte zu bewältigen.  2 ZUR ERINNERUNG: DBDIE:OFFIZIELLEN ERKLÄRUNGEN  NACH 1945 ZURROLEE DER-KFRCHE IN/NATEFONAF-  SO ZTITALEISTISCHER ZEIT  ""Der deutsche Episkopat hat schon um die Jahreswende 1930/31 die zentralen Aus-  sagen der nationalsoztalistischen Weltanschauung für unvereinbar mit der Lehre der  Kirche erklärt. Die Ablehnung des Nationalsozialismus durch die katholische Kirche  war nach dem Urteil des evangelischen Kirchenhistorikers Klaus Scholder von 'ein-  drucksvoller Geschlossenheit'. Dies zeigte sich besonders daran, daß der Nationalsozia-  lismus in katholischen Gebieten bei Wahlen keine Mehrheit erhielt. Die Machtergrei-  Jung brachte die Kirche in eine schwierige Lage, da über Nacht aus einer lehramtlich  verurteilten Bewegung die legale staatliche Obrigkeit geworden war, der man staatsbür-  ‚gerlichen Gehorsam schuldete. In dieser Situation schloß der H. Stuhl nach zähen  Verhandlungen am 20. Juli 1933 mit der Reichsregierung das Reichskonkordat'®.  Beschrieben wird eine heikle Situation: Die katholische Kirche musste  eine Partei, die sie aus weltanschaulichen Gründen bisher abgelehnt hatte,  anerkennen, nachdem sie legal an die Macht gekommen war. Nach den  Staatslehren Papst Leos XIII. musste sie einer staatlichen Regierung loyal  gegenüberstehen, da jede Autorität von Gott kommt (vgl. Röm 13,1). Seit  Beginn der Weimarer Republik hatte der Vatikan nichts sehnlicher herbei-  gesehnt, als durch ein Reichskonkordat das Verhältnis von Kirche und  Staat zu klären und zu festigen. Die Zusagen Hitlers in der Regierungser-  klärung vom 23. März 1933, ein Konkordat abzuschließen, wurden vom  Vatikan sofort in die 'Tat umgesetzt, so dass es in kürzester Zeit zum Kon-  kordatsabschluss kam.  „Langfristig ... hat das Konkordat Hitler wenig, eigentlich gar keinen Nutzen ge-  bracht. Es legte nicht, wie man später gemeint hat, die deutschen Bischöfe an die Leine,  Sondern wurde umgekehrt von Hitler als lästige Fessel empfunden ... Das Reichskon-  kordat hat der Kirche in Deutschland wesentlich geholfen, die nicht selbstverständliche  Leistung zu vollbringen, ihre Eigenständigkeit trotz Hitlers Herrschaft so weit zu  6 Die katholische Kirche und der Nationalsozialismus. Erklärung des Sekretariats der deut-  schen Bischofskonferenz zur Diskussion über die „Holocaust“-Serie. Bonn, 31. Januar  1979, in: Deutsche Tagespost vom 6. Februar 1979.hat das Konkordat Hıtler WENLZY, eigentlich 2r KEINeN ulzen Q6-
bracht. Hs legte nicht, IC MAN shäter gemeint halt, dze deutschen Bzschöfe die Leine,
SONdern wurde umgZEREChTT VON Hitler als LASTLOE Hessel embfundenBEKENNEN VON SCHÜLD:/UND:/- VERSAGEN  17  historischen Wissen gerecht werden. In einem zweiten Abschnitt sollen  Beispiele aus dem katholischen Schlesien angeführt werden, welche diese  Kluft zwischen der Wirklichkeit und den Erklärungen markieren. Als Er-  gebnis sollen die Gründe aufgezählt werden, weshalb der Zugang zur hi-  storischen Wahrheit immer noch blockiert sein kann, und es sollen die  Chancen benannt werden, Geschichte zu bewältigen.  2 ZUR ERINNERUNG: DBDIE:OFFIZIELLEN ERKLÄRUNGEN  NACH 1945 ZURROLEE DER-KFRCHE IN/NATEFONAF-  SO ZTITALEISTISCHER ZEIT  ""Der deutsche Episkopat hat schon um die Jahreswende 1930/31 die zentralen Aus-  sagen der nationalsoztalistischen Weltanschauung für unvereinbar mit der Lehre der  Kirche erklärt. Die Ablehnung des Nationalsozialismus durch die katholische Kirche  war nach dem Urteil des evangelischen Kirchenhistorikers Klaus Scholder von 'ein-  drucksvoller Geschlossenheit'. Dies zeigte sich besonders daran, daß der Nationalsozia-  lismus in katholischen Gebieten bei Wahlen keine Mehrheit erhielt. Die Machtergrei-  Jung brachte die Kirche in eine schwierige Lage, da über Nacht aus einer lehramtlich  verurteilten Bewegung die legale staatliche Obrigkeit geworden war, der man staatsbür-  ‚gerlichen Gehorsam schuldete. In dieser Situation schloß der H. Stuhl nach zähen  Verhandlungen am 20. Juli 1933 mit der Reichsregierung das Reichskonkordat'®.  Beschrieben wird eine heikle Situation: Die katholische Kirche musste  eine Partei, die sie aus weltanschaulichen Gründen bisher abgelehnt hatte,  anerkennen, nachdem sie legal an die Macht gekommen war. Nach den  Staatslehren Papst Leos XIII. musste sie einer staatlichen Regierung loyal  gegenüberstehen, da jede Autorität von Gott kommt (vgl. Röm 13,1). Seit  Beginn der Weimarer Republik hatte der Vatikan nichts sehnlicher herbei-  gesehnt, als durch ein Reichskonkordat das Verhältnis von Kirche und  Staat zu klären und zu festigen. Die Zusagen Hitlers in der Regierungser-  klärung vom 23. März 1933, ein Konkordat abzuschließen, wurden vom  Vatikan sofort in die 'Tat umgesetzt, so dass es in kürzester Zeit zum Kon-  kordatsabschluss kam.  „Langfristig ... hat das Konkordat Hitler wenig, eigentlich gar keinen Nutzen ge-  bracht. Es legte nicht, wie man später gemeint hat, die deutschen Bischöfe an die Leine,  Sondern wurde umgekehrt von Hitler als lästige Fessel empfunden ... Das Reichskon-  kordat hat der Kirche in Deutschland wesentlich geholfen, die nicht selbstverständliche  Leistung zu vollbringen, ihre Eigenständigkeit trotz Hitlers Herrschaft so weit zu  6 Die katholische Kirche und der Nationalsozialismus. Erklärung des Sekretariats der deut-  schen Bischofskonferenz zur Diskussion über die „Holocaust“-Serie. Bonn, 31. Januar  1979, in: Deutsche Tagespost vom 6. Februar 1979.[IDas Reichskon-
Kordat hat der Kıirche IN Deutschland wesentlich ‚geholfen, dıe nıcht selbstverständliche
Letstung vollbringen, ıhre Fzgenständigkeit ITOLS Hitlers Herrschaft 011

Di1e katholische Kırche un der Nationalsoz1i1alismus. Erklärung des Sekretariats der deut-
schen Bischofskonferenz ZUuf!f Diskussion ber die „Holocaust“-Serte. Bonn, 21 Januar
1979, in: Deutsche Tagespost VO: Februar 1979
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wahren, dAass die Bzschöfe und der LYUS das Glaubensgut und dze Sıttenlehre V
RÜFZT verkÜndigen und Adre Sakramente spenden Konnten. Dafß der deutsche Katholz-
ZISINÜS das Dntte Reich wesentLich intakter AlLs Jast alle Anderen yergleichbaren Groß-
QNUPDEN überstanden halt, IST Adaher auch PINE LAngfrISTLGE Folge des Alaéommem VO;  d

Juli 933“
(3emessen dem Unrecht, das den Jahren 1933 bis 1945 geschehen

ist, bedart eines triumphalen Selbstbewusstseins, behaupten, 24SsSSs
die katholische Kırche die Nazıherrschaft he1l überstanden hat. Von einer
Solidarıtät mit den Opfern ist dabe1 nıchts spuren.

‚Vzele (Lieder der Kırche /(LeßSeN sich Unrecht und Gewalttaligkeit »erstricken.
Wır U  CN Aaber auch CZCUDCN, da Kırche und (,laube PINE der SLArkesten Kräf-
Le IM Widerspruch, Ja Widerstand den INaLUONALSOZLALSTNUS WANVON, IN mancher
H@insicht dze SLArkestet

Irotz einiger spateren Differenzierungen 1n der Beschreibung der Ur-
sachen der Entstehung VO Unrecht un Gewalt, bleibt dieser Satz durch-
gehend durch alle Erklärungen e1in CGSrundtenor in der Vergangenheitsbe-
wältigung, der ein Schuldbekenntnis nıcht notwendie erscheinen lässt, wI1e
die „Erklärung“ Aaus dem Jahr 1945 belegt:

DE Frage nach Mitverantwortung und Schuld vichtet sich auch die Kırche IN
Deutschland. Sze mufS VOTr (olt, OT sich velbhst und OT der Altgemeinhett Kechenschaft
über Aas L erhalten DON GLAubigen, Pyriestern und Bischöfen wahrend der NAHONALSOZLA-
listischen Leıt geOEN. Dze Bemühungen PIN wahrheitsgetrenes Bild haben seıt 1945
nıcht nachgelassen und sind mIL Unterstätzung der zertgeschichtlichen Forschung 0I
vorangebracht worden. Dabez Ist deutlich 9EWOTAECN, daß pauschale l Jrteile auch hier
der historischen Wahrheit yorbeigehen.

In ıhrem PYSLICH QCMEINSAMEN Hırtenschreiben nNaCh dem nde des Krieges und dem
Zusammenbruch der Diktatur ADEeN Adze deutschen Bzschöfe damals dıe Ambivalenz des
historischen Befundes deutlich AUTE Ausdruck gebracht: ‚Wir freuen UNS‘, S0 schrieben
SZE U9UST 1 945, SO ”iele UNHSEVES (Laubens NIEC und NIMMer ıhr Knze ”O

Badl ‚gebengt haben Wir freuen UNS, Adzese g0ltlosen und unmenschlichen Lehren
auch 2If über den Kreis UNHSECVYET katholischen (GLlaubensbrüder hinaus abgelehnt WUVF-

den. UUnd dennoch. NC  AVeSs Ist SCHOM DOT dAem Krzeg IMN eutschland und wäahrend
des Krieges durch Deutsche IN den besetzten 1 _ Aändern ‚geschehen. Wır berRlagen z-
HefST: L/zele Deutsche, aAuCh AUS UNSECVECH Reihen, ADEN sicCh HON den falschen Lehren des

Konrad RKepgen, in: BFA

Krklärung der deutschen Bischöfe Zu Januar 1983 Das Vorbild tapferer Zeugen
1mmt Pflicht. Würzburg, Januar 1985 1n Erinnerung un V erantwortung.
Januar 1933 Januar 1983 Fragen, ;Fexte: Materinlien. Januar 1985 hg. VO Sekreta-
tiat der Deutschen Bischofskonferenz (Arbeitshilfen, eft 30) Bonn 1983, HE un! in:
FAZ VQ 28 Januar 1983. Nr.
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Nattonalsoz1alismmus hetören [ASSCH, Ind hei den LV’erbrechen menschliche Freiheit
und menschliche Würde ‚gleicheHlltg geblieben, ”iele /eisteten durch iIhr Haltung den
L erbrechen V orschub, ”ele sind selber L erbrecher geworden. Schwere V erantwortung
ıffl jene, dze aufvund ihrer SLellung WISSCH RONNLEN, WadS hez UNHS VONQUNG, dze durch
ıhren Eznfluß solche L erbrechen hätten v»erhindern künnen und CS nicht getan haben, ja
diese LV erbrechen ermöglicht und sich dadurch mIl den LVerbrechern solidarısch evkalart
haben

Wenn Ir ON heute AUS auf das L erhalten der katholischen GLäubigen und der
karchlichen L erantwortlichen ZUTÜCRDUCKEN, stellen Aauch wir fest, >wischen dem
nNAlLONAalSOZLAUSTISCHEN UnrechtssysStem und der katholischen Kirche PINE Liefe K/uft und
PINE wechselseitige Abiehnung hestanden. $ze mantfestierten sicCh auf vielfaltige Wezse
und Wurden UTE Ursprung zahlloser Konflikte, IN denen ”eLe Katholische Frauen und
Männer, Laten, Pyiester und (OOrdensleute ıhren Muft und ıhre Opferbereitschaft his
hin AUME Martyrium hewiesen.

[ )ie DIStanz der Katholischen BevÖlkerung AUT nalionalsozLalistischen Ideologze und
Parteı Zeigle sich unübersechbar hez den entscheidenden Wahlen VOTr und IM Jahr 71935
Auch nach der Machtergretfung hlieh dze Mehrzahl der katholischen Gläubigen der
Ideologte des Nationalsozialismus ern Im Festhalten chrıstlichen (‚lauben und
SCINCN Lebensformen widerstand dze Kırche den L ersuchen der Gleichschaltung oder
V ereinnahmung. $ze MWar IN ”elem PIN Fremdrörper und $ Lein des Anstoßes für das
naltonalsoztalistische S ySLEIA. Selbst einfache V ollzüge des kırchlichen T_ ebens Wurden
oft bewufßten M der V erwetigerung: Dze T eilnahme sonnlAdglichen (3o0ttes-
dienst LYOLZ Zeilgletcher naltonalsoztalistischer Pflichtveranstaltungen; der Besuch des
Kelzgtonsunterrichtes, der IN den Schulen 1ImmMmMer mehr ZUrÜüCkgedrängt und heseitigt
Wurde; die Mitglzedschaft IN katholischen LV ereinigungen und LV erbänden, Adze ZUV
Selbstauflösung WUrdeN; dze Teilnahme Bekenntnistagen und anderen
V eranstaltungen, dze den Zusammenhalt der katholischen GLAubigen demonstrierten;
die Öffentliche Fortführung kırchlicher T radıtionen; der Widerstand dıe Entfer-
HUNQ der Kreuze AU S den Schulen; die Teilnahme Prozessionen und Walljahrten
SOMIE ”zeles andere mehr. Nur WEr selbhst UnTer Ahnlichen Bedingungen SCIHCH (slauben
bezeugt halt, ANnN yichtig EIMESSCH, Was all dies fÜr dze Beterligten als Kraftauelle, aber
auch R7iszk20 und Gefahr hedeutete. Dzeses Widerstehen IN Zahllosen UNAUffALLLIEN
Aßktbtonen und Unterlassungen war fÜr dıe Machthaber unerträglich, 01l Or den [T otalı-
LALSansPruch ıhres S ySLEMIS SLÄNdLG Infrage tellte.

Daneben KÖönnen und wollen wir freilich nıcht übersehen, CX auch innerhalb der
katholischen Kirche UNKRLUGES Schweigen und Jalsche Zurückhaltung, Angstliche Reakti-

und Schuldhaftes Versagen gegeben hat Mit UNSEVECH LV orgängern IM Bzschöflichen
Apt stehen Ir DOTr der Frage, 00 der Protest der Kırche Immer gendügend deutlich QEWE-
JECH ST, den menschenverachtenden Maßnahmen Füinhalt ‚gebieten und dıe Wider-
STAnds Rraft der C hrıisten und der ganzen Bevölkerung SLArken. Hzer SInd Mängel,
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Fehler und Widersprüche verzeichnen. Hs 940 das eindeultige INein der Kırche AUr
nalionalsoztalislischen Kassentdeologte, Aber OX 9a0 KeInen Öffentlichen Aufschret, als
SZE vÜücCksichtsl0s INS Werk DESCIZT wurde. Fr hleibt PINE Schmerzliche Leststellung,

die Nüäürnberger Gesetze 1935 und nach der Ketchspogromnacht 71938 nıcht mIT
Entschtedenheit hrotestiert worden IS Freilich Kkonnte der Offentliche Wderspruch
Staallich ON9ANISLETTE und Sanktonıerte L-erbrechen aAucCh das Gegentetl bewirken und
eIner Ausweitung DON (zewalt und V ernichtung führen. Hin er Adzeses verhänQNLSVOL-
ICN LUSAMMENDANQS IST Kdith $ LCIN mıl ”elen anderen /uden au $ den [Nze-
derlanden geworden. Andererseıts haben dze Predigten des 2SCHOfS DON Münster, ( le-
MIECHS August VON (zalen, die planmdfSige L ötung TEISTLO Behinderter und Adze $ Lel-
Iungnahmen anderer Bzschöfe WIE des Bzschofs DON Kottenburgz, Johann Baplıst S proll,

dze Kechtsverletzungen der Natzonalsoztalisten gezeLIl, PIN entschieden V QE-
NÖffentlicher Protest der WIrkung auf dze BevÖlkerung das vÜücCksSichtslose
Gewaltregime nıcht unbeeindruckt beß®.

Die Erklärung VO Aprıl 1995 stellt die rage ach Mitverantwor-
tung un Schuld die Kıiırche Deutschland, S1Ee oreift aber auf die HKr-
klärung VO: August 1945 zurück un z1itiert die Freude darüber.  > ‚„‚dass
viele MUMNS@F6sS Glaubens n1e und nımmer ihr NC)T: Baal gebeugt haben‘‘
Die „vielen Deutschen“. die schuldig geworden sind. bleiben undefintert,
waäahrend auch Rückblick ach 5() Jahren „eine efe Kluft un wechsel-
seitige Ablehnung bestand“‘ zwischen Kıiırche und Nationalsoz1ialismus.
Festhalten christlichen Glauben un seinen Lebenstformen als
„Wiıderstand““ interpretiert. Der Totalıtätsanspruch des nationalsoztialisti-
schen Systems 1ns Unermessliche gesteigert, 24SSs eine unauffallige
Aktiıon das System schon in rage stellen konnte. Schließlich
gefragt, ob der „Protest der Kıirche*“‘ immer genügend deutlich SCWESCH sel.  ‘5
‚„ Un den menschenverachtenden Maßnahmen Eıinhalt gebieten .
Gleichzeitig die Protesthaltung als solche T age gestellt, we1l auf
den Protest der olländıschen Bıschöfe hın getaufte Juden 1in Holland,

ihnen dıth Stein, aufgespürt un ach Auschwitz deportiert 1-

den In Deutschland hat einen solchen Protest der Bischöfe nıcht SCHEC-
ben  ‘5 RS nıcht deren Wırkung abschätzen können. Holland WAar
immerhin ein VO  =) deutschen T'ruppen besetztes Land un herrschte
Ortt der Atscahmen ande Als Bischof VO (zalen (zu Spät) auf die

Wort der deutschen Bischöfe FASN (sedenken das Ende des / weıiten Weltkrieges VOT

Jahren 'vom Aprıl k 9951 Zeugnis, Wıderstand un! Versagen der Kirche. Pressemit-
teilung der Deutschen Bischofskonferenz (PRDA 95-003).

Vgl Köhler, Ohnmüächtige kleine Esther”. Das Leben der Edıth Ste1in Karmel als
Sühnopfer für den Frieden, Heılı un! Heiligenverehrung in Schlestien (Schlesische
Forschungen, f Sigmaringen 1997, 220_251
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Kanzel stieg un die Euthanastemorde anprangerte, WATLr das Euthanaste-
programrn‚ Ww1e Hıtler gefordert hatte erfüllt; CS wurde aber ANWild: we1l-
tergernordet1 - er Rottenburger Bischof Sproll wurde der Verbannung
durch den Nuntius ZuUur Resignation aufgefordert, we1l se1in Protest siıch
nicht mMi1t der Loyalıtät der Kırche gegenüber dem Staat xrert1ug1 .

Im folgenden Abschnitt sollen diese Differenzen zwischen den Fakten
und der NDeutung der Erklärungen och EeLWAAaSs vertieft werden.

DIFFE  NZEN 195 FAKTEN HEFE
UÜUN 1)-E PREAÄRTEN

2A1 Waren Katholikinnen un Katholiken in der Lage, Menschenrechte
schützen” Beispiel der Judenfrage der Zeıit des Nationalsoz1alıismus

Zum TIhema katholische Kiırche un Judentum in der Zeit des Nat1ionalso-
z1alısmus ist sehr 141el geschrieben worden. Sehr el wurde aber auch nıiıcht
geschrieben, 5 der lapıdare Satz Die katholische Kıiırche als Institution
un die Mehrzahl ihrer Mitglieder unfähig, das Judentum un die
konkreten jüdischen Mıitbürger un! Mıtbürgerinnen verstehen. S1e WA-

T nıcht in der Lage, gegenüber Menschen, denen Unrecht zugefügt 1-

de, Ausgrenzungen, die VO relis1ösen der gesellschaftlichen Denken
gefordert wurden, aufzuheben un sich mit ihnen solidaristeren.

SO AÄGR Beispiel Lehrer un Schüler des Breslauer Matthiasegym-
nasıums überzeugt, ZUr katholischen hıte Schlestiens gehören. S1e wWaAaren

aber dem nationalen, ausgrenzenden Denken ergeben, daß siıch ein
Wıderstand r  9C bestimmte Gruppen Unrecht erleiden ussten

In einer Festschriuft ZU: dreihundertjährigen Bestehen des Gymnası-
umns das, 1638 MT den Jesuiten gegründet, bıis Z Aufhebung des Jesut-
tenordens (in Schlestien VO Jesuiten geleitet wurde und danach als
Königliches Katholisches Gymnası1um fortbestand, veröffentlichte Ludwig
chütte familiengeschichtliche un soziologische Details der alten Matrıkel
und in dabe1 auch der aktuellen E age nach, H0b IM besondern sich Schüler

Üüdıschen Blutes CININENTEN. [ Iie ”elen IN UNSEVET Matrikelzeit gerade hei Christen schr

11 Vgl Köhler, Kıirchlicher Wıderstand der menschlıche Ohnmacht. Die Stellung der
Kirchen den Krankenmorden durch die Nationalsozialisten, Euthanaste. Fünfzıg
Jahre nach der Aktıon "Gnadentod”, Akademite der 1Ö07zese Rottenburg-dStuttgart. Mater14a-
lien 2/95 [: Bericht der Tagung in Weingarten V b1is September

Vgl Köhler, SproLll, Joannes (Johannes) Baptista (1870-1949), Die Bischöfe der
deutschsprachigen l1änder 1785/1803 bis 1945 Kın biographisches Lexikon. ng VO: Erwin
(Gatz, Berlin 1983, S TL
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Mirtgebräuchlichen alttestamentlichen OYNNAMEN DESAgEN dieser Hinsıcht nıichts
2a7 nıcht überbhietenden Klarheit Sagl UNHS dze Matrikel velbst 90 IV

Schüler jüdischen B/utes VOT UHS haben AD Jfinden Wr UNLer den Schülern der UNLeEer-
ICN Klassenstufe ahre 1659 den ‚gelauften ebräer‘‘ Christophorus 0D0 AUS

Polen und ZUTME Jahre 802 ZWELLCN, den Schüler der dritten Klasse E duard Juls
JA S [ _ 15Sa Posen, dem damaligen S üdpreußen Hs Ind Adze Fälle, die FE

aufgesto/ßen Ind. Möglich dass sich noch jemand findet aber 1sL sicher, dAaAss ihrer
»erschwindend WENLLC, und dass SZC WIE obige VL als solche kenntlich gemacht SInd.
Dafür bürgt einmal die ÜberauSs heinliche UNg der chrıstlichen $ tellen / der Pfarr-
Amter| heı Judentaufen $ze SInd den T aufbüchern ihrem für SZE eL9ENS festgelegten
Sonderverfahren SZELS gewissenhaft »ermerkt und Wwurden laufend überprüft Anych IN
Matrıkel IsL Hinsicht CIN Kirchenbuch und unterstand dieser SIVENDEN 2
wohnheit Ferner stand UNHSCTE Matrtkeilzeit dıe COn MIL UNSECIYET Ururgroßvaterzeit
ELW abschneidet noch »ollends IM JEHCT Scharfen Absonderung ON Juden, die INN
und Absıcht den Närnberger Gesetzen schr Ahnlich D (‚erade der (,losse dem
ZWELLEN oben herangez0ogenen nıchtarischen Fall, ‚DOSTALA Judaeo Klingt noch
PLWAS VON dieser ablehnenden HMaltung dem Juden gegenÜber, dze mehr durch Brauchtum
AlLs durch Gesetz festgelegt WT, abez (teot dieser all des Jahres 1802 Schon jenen
Tagen vecht nahe, da MAAN CINHE QULEC, alte, heilsame Sz£te lockerte, aufhob und damit die
UNSELLIE V ermischung und für heide Seiten CLEH UngÜCk heraufbeschwor Vor der Hry-
RLIATUNG der Juden S taalsbürgern ahre IsL aber QZAF nıcht ANZUNECHMEN,
dass UNHSECTE Matrikelschreiber, dze noch ZUANX Banne und der Schau ıhrer Tage
ebten, 6S JE »erabsaumt haben, Aauch dze anderen nichtarischen Hälle UHSETYET Matrı-
el Sollten überhaupt noch solche Vvorkommen, auch entsprechend kennzeichnen 19
haben IV LHN mIil Fug und Recht noch diesen MeENTenN W egweiser aufgestelit auch
UNS Sıinne angewandter (eschichte und Blick auf die vordringlichen Bedürfntsse
UNSECVYECT Lage Aufschlüsse über UNSECVYE Matrikel 9ibt

UÜberhaupt SCZ ZUM Schlufß noch Grundsdtzliches ZUM Ganzen QESAQ Wenn
UNSCVYEC C: W egweiser durch die Matrikel des V orlaufers UNSEVES S$£ Matthiasaymnast-
UM,  S nıcht blofß Wissen Familien- und Namenkunde Ühren, SONdern auch
lebendigen Blutstrom UNSEVETr NCN stehend, den Wıllen beflügeln, iIhn gesund und VEIN

JortzusetzZen, erst ANN ADeNn Adrese Peılen ıhren »ollen INN erfälit <d3

Vıktor Se1idel untersuchte 1 der oleichen Festschrift den Unterricht
Matthiasgymnası1ium Zusammenhang ML der Gesamtentwicklung des
deutschen Bıldungswesens und stellte fest daß CcS dem Nationalsoz1alismus
vorbehalten SC1 auf dem (Gebiete der Erziehung und des Unterrichts S

Ludwig Schütte, Kıne Fundgrube der Familienforschung. Vier Wegweiser durch die
Matrıkel HSOI ten Anstalt 16358-1810, Dreihundert Jahre Matthiasgymnasium
Breslau 1638-1938 Kıne Erinnerungsschrift Ihg. VO Karl Atzert, Oberstudiendirektor|
Breslau 19358 > 62 81 3l
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LOsung Sinne 55  der völkıischen FEinheit““ bringen: Hıitler hat
Deutschland volkhafter Sinnes- und Denkungsart ZUNÜCKRZEIÄÜhNT, hat SCINCH
LV olke dre politische und weltanschauliche Fonheit yerschafft und IN ıhm den (,lauben

SCINE Sendung und nalzonales Hochgefühl gEWECKRL, Der wieder <UF veffenden Tat
eNwachte Kaämpbfersinn und Aas NECHE W elthild des Deutschen Schufen DIN oinheitliches
Lebensgefühl und hereiteten damilt den Boden für PINE artgema/se Erziehung. Aufdieser
Grundlage ontstand dze Neuordnung des Oheren Schulwesens durch Reichsminister
Rasf SS Und Se1idel fuhr fort: „Erziehung und Unterricht des IDritten Reiches sInd
IN ıhrem Wesen und ıhrer Lielrichtung grundverschieden DON allen hisherigen erziehert-
ScChen Grundsatzen und Urdnungen. Im nalionalsoztalistischen S Laale, dessen Pdan-
ReENIUT IM Rassengedanken wurzell, ANnN Erziehung HUT PINEN „»ölkıischen (harakter
haben. $ze erstrebt weder PINE EINSCLTLOE Geistesbildung noch das Aufpfropfen arlfremder
Bz/dungsgüter, ihr nberstes zel IST Adze »ollendete Ausgestaltung des deutschen Menschen
nalionalsozialislischer GESINNUNG. Sze C  aSsS dze Persönlichkeit, wobher SZE den
Körper nıcht wenLIer OVMMEN sLrebt als den (ze1st und dze $ eele. AuUS dem grofßen
Schalz gE1STLIET Bzldungs2üter sucht SZE »Öölkıischem Gesichtspunkte und ZWECRENL-
sprechenderAyswahl all das fÜür den Unterrvicht NULZDAr machen, 2Was dze blutmd/[Sıg
eingeborene Fzgenart des JuUNgEN Deutschen entfalten und hereichern gee1gnet
IS  «d>

[ )ass diese Aussagen nıcht einfach belanglos dahın gesagts SON-

ern die Überzeugung des Lehrkörpers AT Ausdruck brachten, bewelist
ein Lebensbild des verdienstvollen Direktors Dr phıl Anton Reisaker,
(1868-1882), das Albrecht Lentze und Erhard Brüull entwortrfen hatten. S1e
wiesen auf eine Sammelbewegung der Bismatck-Ara hin, die sich Z Z1ıel
DeseLtZL hatte, „ ALe deutschstämmıge Studentenschaft IN ıhrer (Gesamtheit, die FnZel-
studenten IWIE dıe Korboralion, IN PINCEM großen deutschen L erband ZUM Kampf für alles
Deutsche und S UUndeutsche ZUSAMMENZUSCHLLESEN. [Dieser Lerband ollte IMN
eYsTer I inıe den unDOLLSCH gewordenen Hörer der deutschen CN Schulen endlich
wieder UTE / 002 DOoLliRON erziehen, ihn befähtgen, dem 2INST Berater
und Führer IM Sinne UNHSCVYES Natzonalheros ()£to VON Bismarck werden d

IBIG studentische CEWEDUNG, die damals ‚‚VOoN demokratischer und MAaNNXISTI-
scher Serte IN LZeilungen und auch SOM IMN der Öffentlichkeit SCHA: beRämpft/...| VON

Vıktor Seıidel, er Unterricht Matthiasgymnasium Zusammenhang mit der zJEe-
samtentwicklung des deutschen Bıldungswesens, Dreihundert Jahre Matthiasgymnasium

Breslau Kıne FErinnerungsschrift hg. VO: Karl Atzert, Oberstudiendirektor|
Breslau 1938, 100107

Ebd
Albrecht Lentze Erhard Brüll, Direktor IDIS phıl Anton Reisacker (1868-1882), ein

Lebensbild Aaus oroben Zeıten, in Dreihundert Jahre Matthiasgymnasium Breslau 1638-
1938 Kıne Erinnerungsschrift Iho VO  ; arl Atzert, Oberstudiendirektor| Breslau 1936,
108-121; F190:1920)
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Bismarck mehrfach ALS Hoffnung für dıe ZuRUÜNfl eorÜ, /wurde/| ‚War AU S der
lebhaften sIudentischen Betetli9ung der SOLENANNLEN ‚Anltisemitenpetilion” jener Tage
erwachsen, welche sich das Übermaß jüdischen FnfluSSes IM $ Zaals- und UNV-
leben Deutschlands yvichtete, der auch gerade den deutschen U niversitaten überwog“.
Die Grundideen dieser Bewegung tfanden ‚IM Ahnlichen (sedanken UNSECTES

gentalen Führers und KeLchSRANZLETS Adolf Hitler 2INE Wizederauferstehung24  JOACHIM KÖHLER  Bismarck mehrfach als Hoffnung für die Zukunft begrüßt|...] [wurde] ...,war aus der  lebhaften studentischen Beteiligung an der sogenannten „Antisemitenpetition’ jener Tage  erwachsen, welche sich gegen das Übermaß jüdischen Einflusses im Staats- und Kultur-  leben Deutschlands richtete, der auch gerade an den deutschen Universitäten überwog“.  Die Grundideen dieser Bewegung fanden „/x Äühnlichen Gedanken unseres  genialen Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler eine Art Wiederauferstehung ... und  [sind] nunmehr auf seine Anordnung hin in die Tat umgesetzt worden.... Und in den  strahlenden Märztagen dieses Jahres war es den wenig Überlebenden von uns auch noch  vergönnt, die Krönung unserer — und ja nicht nur unserer — T’räume um ein einstiges  Großdeutschland durch den kurzentschlossenen friedlichen Siegeszug des Führers in die  Ostmark. zu erleben, der Reich und Österreich mit einem Schlage wieder vereinte‘“”.  Vollends zu einem hymnischen Bekenntnis erhob sich der Leiter des  Matthiasgymnasiums, Oberstudiendirektor Dr. Karl Atzert, in dem Ge-  leitwort zu der Festschrift, in dem er selbst noch das grausame Morden.des  Ersten Weltkriegs verherrlichte: „Wenn eine Schule in sich Keime zur Erfüllung  großdeutscher Hoffnungen trug, so war es die unsere. Aber die Geschichte hatte unserem  Volke wie keinem anderen einen Leidensweg vorbehalten, der erst über Hekatomben  von Opfern an Gut und Blut führen sollte. Darin liegt die geschichtliche Tragik wie  unserer Schule, so aller ihrer Schwestern, deren keine sich rühmen kann, Erziehung  einzig und allein in der Richtung auf die völkische Einheit hin mit ganzem Erfolg  „geleistet zu haben. Dazu bedurfte es des Erweckers, der ein verzweifelndes Volk aufrief  zu neuem Leben, ein neues Geschlecht von Erziehern formte, entschlossen, mit ihnen  Volk und Vaterland aus Not und Tod emporzuheben zu sieghafter Größe. Mit Adolf  Hitler hat für alle deutschen Schulen ihr bisheriger geschichtlicher Werdegang den Ab-  schluß gefunden. Mögen sie nun in seinem Geiste nach dem Gesetz um die Palme ringen.  Dann und nur dann stehen sie in der Gefolgschaft des Führers, dürfen sie ihm huldigen  in Dankbarkeit und Einsatzbereitschaft für des Volkes ewiges Leben. Heil Hitler.  Dr. Altzert, Oberstudiendirektor  <«d8  .  Das war im Jahre 1938. Die deutschen Bischöfe und Theologen waren  schon sehr früh mit den antijüdischen Maßnahmen der Nationalsozialisten  in Berührung gekommen und hatten dazu Stellung genommen. Als Vorsit-  zender der Fuldaer Bischofskonferenz hätte Bertram die Möglichkeit ge-  habt, auf die Verteidigung der Menschenrechte Einfluss zu nehmen, die in  brutaler Weise nicht nur an den Juden, sondern auch an Sinti und Roma  und anderen Gruppen der Bevölkerung verletzt wurden. Aber er und die  anderen deutschen Bischöfe haben dazu keine Initiative ergriffen.  17 Ebd.  18 Atzert, Zum Geleit! 1638-1938, in: Dreihundert Jahre Matthiasgymnasium zu Breslau  1638-1938. Eine Erinnerungsschrift [hg. von Karl Atzert, Oberstudiendirektor], Breslau  1938, S. IX-XI.und
SIN nunmehr auf SCINE Anordnung Hin IN die Tf UMGESCIZT Worden.... Und IN den
strahlenden Märztagen dieses Jahres War : den wentg [ herlebenden VON UHS auch noch
VENgONNLT, dıe KrÖnuUnNng UNSECTET UNd. Ja nıcht HUT UNSECTET Iraume PIN CINSTLIES
Großdeutschland UNVC) den kurzentschlossenen friedlichen SLCDESZUL des Führers IN die
(Ostmark erleben, der Reich und (Österveich mIl PINEM Schlage wieder »ereinte  4:17

Vollends einem hymnischen Bekenntnis erhob siıch der Leiter des
Matthiasgymnasiums, Oberstudiendirektor Dr. S  rl Atzert, dem Ge-
eitwort der Festschrift, dem selbst och das STAUSAINE Morden des
Ersten Weltkriegs verherrlichte: „Wenn PINE Schule IN SICh Keime ZUF Er/füllung
grofßsdeutscher Hoffnungen ITUQ, O War Y die UNSETE, Aber die (Geschichte hatte UNSCTEHNT

L’olke IC Keinem Aanderen PINEN Leidensweg vorbehalten, der erst über Hekatomben
DON ern (yul und Blut führen SOLlte. DDarın (tegt dze ‚geschichtliche IT ragikR IC
UNHNSECYECT Schule, SO er ıhrer Schwestern, deren KeINE sich vühmen RANN, Erziehung
CINZLQ und ALLCIN IN der KZCHLUNQ auf Adze volkische Füinheit hin mıf ZUAN XC Erfolg
„geletstet haben. Dazu bedurfte A des Erweckers, der IN verzweifelndes V olk aUfrIe,

Leben, PIN Geschlecht DON Eirziehern Ormle, enNLSCHLOSSEN, mIil ihnen
L olk und LV aterland AUS Naort und Tod emporzuheben szeghafler Größe, MitAdolf
Hitler hat fÜr alle Aeutschen Schulen ıhr bisheriger ‚geschichtlicher Werdegang den A
schlufß gefunden. Mögen SZE HUN IN SCINCM (zeiste nach dem Gesetz die Palme VINGEN.
[ JDannn und HUT AaAnnn stehen SZE IN der Gefolgschaft des Führers, dürfen SZE ıhm huldigen
IN DDankbarkeı und F znsatzbereitschaft Jär des LV olkes CWLIES 1 _ eben Heil Hitler
Dr ZOV, Oberstudiendirektor<dA8

1 Jas WAar Jahre 1938 Die deutschen Bischöfe und Theologen
schon sehr früh mMit den antıyüdischen Maßnahmen der Nationalsoz1ialisten

Berührung gekommen un hatten AaZzu Stellung SCNOMUINECN., Als Vorsit-
zender der Fuldaer Bischofskonferenz hätte Bertram die Möglichkeit C
habt, auf die Verteidigung der Menschenrechte Einfluss nehmen, die
brutaler Weise nıcht Nnur den Juden, sondern auch Sint1i un Roma
und anderen Gruppen der Bevölkerung verletzt wurden. ber un die
anderen deutschen Bıschöfe haben AZu keine nıtlative ergriffen.

Ebd
Atzert, /Zum Geleıt! ®  ' in: Dreihundert Jahre Matthiasgymnasıum Breslau

Kine Erinnerungsschrift Ihg. VO!  — arl Atzert, Oberstudiendirektor]|, Breslau
19538, CC
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Am 21 Maäarz 1933 kam der Direktor der Deutschen Bank, (Iscar Was-
SCIMANN, mit einer Empfehlung des Berliner Domkapıtulars Bernhard
Lichtenberg Kardınal Bertram mit der Bıtte der FEpiskopat wolle beim
Herrn Reichspräsidenten un! be1 der Reichsregierung für die Aufhebung
des alle jüdischen Geschäfte veranstalteten Boykotts interventeren.
Bertram hatte Bedenken gegenüber dieser Intervention un teilte S1e in
einem Rundschreiben den übrigen Bischöfen mit. Darın he1lßt
anderem: ‚„Mezine Bedenken beziehen sich daratf, dass x sich PINEN WINE-
schaftlichen Kampf IN PINEM U IN kırchlicher Hiınsıcht nıcht nahestehenden Interessen-
Kye1s handelt; dass der Schnitt AlLSs F7nmiScChUNg IN PINE Angelegenheit erscheint, dze
das Aufgabengebiet des FEhiSROPates WweENLIET CYU, der E:disRobat aber frifligen
vund hat, sich auf Sein CLICNES Arbeitsgebiet heschränken AD

Anregungen Z öffentlichen Protest kamen nıcht A4aus der Reihe der
Bischöfe, sondern VO einer Tau und VO einem ‚Ausschuss für Orden
un Ordensangelegenheiten’, der 1941 AT Beratung der Bischofskonfe-
TENZ gegründet wotrden WATL. ach dem Überfall des Deutschen Reiches
auf die Sowjetunion Sommer 1941 wurde VO der Sicherheitspolizei die
„Gesamtlösung der Judenfrage“ (Hermann Göring) eingeleitet. Als vorbe-
reitende Maßnahme der geplanten Deportationen 1L1LUSS die SO „Sternver-
ordnung“ werden. Miıt Wiırkung VO 19 September 1941
alle „Nıchtarier“, die das sechste Lebensjahr vollendet hatten, ZU Tragen
eines gelben Judensterns verpflichtet. Da auch katholische Nıchtarier da-
VO: betroffen WAarcen, MUSsTteEe w) siıch Gedanken machen, WwIeE 1iNAan amıt
umgehen wuürde.

tTau Dr Margarete Sommer VO: ‚Hılfswerk für katholische Nıchtarier"
beim Ordinarıiat Berlın konnte durch ihren persönlichen Einsatz Maßlnah-
INEN. die AT Diskriminierung dieser Gruppen führen ussten C_ Juden
bänke*‘‘ 1in den Kiırchen, Sonder-Gottesdienste für katholische Nıchtarier),
verhindern, ein „gemeinsamer Ööffentlicher Protest des F,piskopats
die Entrechtung der katholischen ‚Nıchtarier” kam nıcht 7zustande. uch als
die Deportationen der Juden (OOktober 1941 einsetzten, WAar der V orsit-
zende der Fuldaer Bischofskonferenz nıcht bereit  ‘% eine Fıngabe be1 der
Reichsregierung machen, da CS ıhm ‚stichhaltigem Mater1a[l fehle,
hne das eine Fıngabe nıcht ‚anhäng19” se1  <c20 IBIG Bischöfe schwiegen JA

Adaol£ Kardınal ertram die deutschen Erzbischöfe, ”zit. nach: Akten Deutscher Bi-
schöfe über die Lage der Kiırche 1933 1945, hg. VO  — Bernhard Stasıewski, (Veröf-
tentlichungen der Kommuission für Zeitgeschichte, Reihe Quellen, 3 Maınz 1968

Far nach Antonia Leugers, Adolt Kardınal Bertram als Vorsitzender der Fuldaer Bi1-
schofskonferenz 1933 bıs 1945, Archıv für schlesische Kirchengeschichte 5 E 1996
e  ‚
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Deportation der Juden. TAau ID Sommer verfasste Frühjahr 1942 einen
Bericht ber die Deportierten und sprach klar VO Z1el dieser Maßnah-
INnEnN VO  —$ der physischen Vernichtung der ]uden21

Anders reagierte Bertram, als eine Verordnung ZALT Scheidung VO 14S-

sisch gemischten hen in Kraft YEeSETIZL werden sollte. [ JDa erhob Bertram
HAMENS des Gesamtepiskopales IN pflichtmäfsiger Wahrung der Rechte der Katholischen
Kirche und der Katholiken IN Deutschland 9e9en solche Best1mMmMUNgeEN und Absichten

Vorstellungen‘“““. Bertram versicherte, 24SS seine „Vorstellungen nıcht
PINCEM Mangel ] 2ebe AUTE Deutschlum, nıcht PINEM Mangel Gefühl nabonaler
Würde CNLSDVINGEN, auch nıcht PINeEr Geringschdatzung der schadlichen Finflüsse PINES
Überwucherns jüdischer FinflÜsse gegeNÜDEr deutscherUrund »aterländischen Inter-
pssen“ [Der Staat dürfe diese Mischehen nıiıcht CHNECN: we1l dadurch Sa-
kramentenrecht verletzt wüurde. Das WATr für Bertram oravierender als die
Missachtung und Verletzung VO enschenrechten.

Auf der Bischofskonferenz 1m August 19423 WATL Bertram aus gesund-
heitlichen (GSründen nıcht anwesend. IBIG Bischöfe wurden durch die Be-
richte VO tTau IIr Sommer ber die S1ituation 1n den Konzentrations-
un: /wangsarbeitslagern informiert un aufgefordert, für die „unveräußer-
lıchen Rechte aller Menschen einzutreten  “24. ach dem Studium der KON-
ferenzprotokolle gab Bertram durch einen Aktenvermerk verstehen,
24SS be1 „Forderungen ach humanerer Behandlung““ die Z/uständigkeit der
Kıiırche un des kirchlichen Rechts bestritten werde. „EInsalz für humanıldare
Fragen und damıl FÜr allgemeine Menschenrechte /zählte] nıcht SCINEN /bischöflichen)
Pflichten 6 kommentiert Anton1a Leugers das Verhalten Bertrams

Als Januar 1944 die Nürnberger esetze Juden auch auf
„Mischlinge”, auf „Mischehenpartner““, also auf hen zwischen Chr1-
sSten und Juden ausgedehnt werden sollten, bat Bertram die Reichsregie-
rung, COM der Durchführung der geplanten Maßnahme Mischlın

26mM1t dem Z ıel ihrer Aussonderung AUS dem Volksganzen abzusehen
enn diese selen „längst deutschen Lande und (ze1iste innerlich behe1-
matet“‘“. S1e selien „i1hrem SaNZCH Fühlen, Denken un Wollen ach Leut-

A Bericht Vvom Februar in Akten Deutscher Bischöfe ber die Lage der Kiırche
1933 1945, ho. VO Ludwig Volk. (Veröffentlichungen der Kommission
für Zeitgeschichte, Reihe Quellen, 34), Maınz 1983, 6/8

FA nach Leugers, Adaolf Kardınal Bertram 1996|, 104
DA Ebd

E.bd., 105
25 Leugers, Adoltf Kardınal Bertram 996], 105
26 DE ach Leugers, Adolt Kardınal Bertram 11 I961, 107
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sche“‘ un durchweg Christen, ohne Biındung ZJudentum. „„Wenn diese
Mitchristen ein Ühnliches Schicksal mussten w1e die Juden‘; waren

27Katholiken „‚aufs Schwerste getroffen
FKine Bıiıttschrift VON S1int1 un KOoMa; die ach Auschwitz deportiert

ren, erreichte Kardınal Bertram im Jahre 1943 uch autf diesen Hiılfeschrei
beließ Bertram be1 der ublichen „Fühlungsnahme mit den zuständigen
Stellen Beadlin durch Bischof Heıinrich Wiıenken, den Kommissär der
Bischofskonferenz.

Uer ‚„„Ausschuss für Orden un Ordensangelegenheiten“, dem Bıschöte
und Ordensleute un Laten angehörten, forderte einen Hirtenbrief, durch
den die Bischöfe eine Klärung 1in schweren Gewissensfragen für das katho-
lische Volk bringen sollten. In dem Entwurft stand folgender mutiger Satz
SE d PINES T ages DON gewaltiger historischer Bedeutung SCIH, CHN die deutschen
Bzschöfe IN der Stunde der Entscheidung für dre Kirche Deutschlands öffentliche erlet-
ZUHL DON göttlichem und natürlichem Recht öffentlich InLSSOLLILOT und damit FÜr Millo0-
HNEN VOH S eelen PINE V orentschetdung getroffen haben. Andererseils, WENN dze Bzschöfe
SChWELGEN, würde Jür Nichtkatholiken der We9 nıcht HUT yorübergehend, SOMdern JÜr
Jahrzehnte und LANTEr VeENSDEITTBEKENNEN VON SCHULB UND VERSAGEN  21  sche“ und durchweg Christen, ohne Bindung zum Judentum. „Wenn diese  Mitchristen ein ähnliches Schicksal tragen müssten wie die Juden“, wären  27  Katholiken „aufs Schwerste getroffen  Eine Bittschrift von Sinti und Roma, die nach Auschwitz deportiert wa-  ren, erteichte Kardinal Bertram im Jahre 1943. Auch auf diesen Hilfeschrei  beließ es Bertram bei der üblichen „Fühlungsnahme mit den zuständigen  Stellen in Berlin‘“® durch Bischof Heinrich Wienken, den Kommissär der  Bischofskonferenz.  Der „Ausschuss für Orden und Ordensangelegenheiten‘“, dem Bischöfe  und Ordensleute und Laien angehörten, forderte einen Hirtenbrief, durch  den die Bischöfe eine Klärung in schweren Gewissensfragen für das katho-  lische Volk bringen sollten. In dem Entwurf stand folgender mutiger Satz:  „Es wird eines Tages von gewaltiger historischer Bedeutung sein, wenn die deutschen  Bischöfe in der Stunde der Entscheidung für die Kirche Deutschlands öffentliche Verlet-  zung von göttlichem und natürlichem Recht öffentlich missbilligt und damit für Milko-  nen von Seelen eine Vorentscheidung getroffen haben. Andererseits, wenn die Bischöfe  schweigen, würde für Nichtkatholiken der Weg nicht nur vorübergehend, sondern für  Jahrzehnte und länger versperrt ... Im übrigen darf die Frage, ob Erfolg oder Misserfolg  nicht von Bedeutung sein. Entscheidend ist nur die Frage: Was ist im gegenwärtigen  Augenblick unsere Pflicht?... Auch der nichtchristliche Teil in Deutschland, der unter  der Last der Rechtlosigkeit und seiner eigenen Ohnmacht gegenüber Unrecht und Ge-  walt leidet, erwartet Hilfe und Verteidigung der allgemeinen menschlichen Rechte durch  den deutschen Episkopat‘??. Fin Hirtenbrief mit diesen Gedanken kam nicht  zustande.  Gegen die Veröffentlichung einer Denkschrift gleichen Inhalts hatte  Bertram staatsrechtliche Bedenke. Er vertrat die Meinung, dass man durch  eine Denkschrift die beklagten Zustände nicht beseitigen könne, vielmehr  bestehe die Gefahr, dass das feindliche Ausland sie propagandistisch aus-  schlachte. Im übrigen wüssten die Gläubigen, dass jeder Bischof seine  Pflicht erfülle. Die Demonstration bischöflicher Geschlossenheit nahm ein  klägliches Ende. Die letzte Kundgebung des Gesamtepiskopats war der  27 Ebd.  28 Ebd.  29 Zit. Ludwig Volk, Die Fuldaer Bischofskonferenz von der Enzyklika 'Mit brennender  Sorge' bis zum Ende der NS-Herrschaft, in: Stimmen der Zeit 178, 1966, S. 241-267., S.  253. - Vgl. Leugers, „Heiligste Pflicht zwingt uns zu sprechen...‘“ Kirchenpolitische Kontro-  versen im deutschen Episkopat um den geplanten Hirtenbrief von 1941, in: Gelegen oder  ungelegen - Zeugnis für die Wahrheit. Zur Vertreibung des Rottenburger Bischofs Joannes  Baptista Sproll im Sommer 1938, hg. von Dieter R. Bauer und Abraham P. Kustermann  (Hohenheimer Protokolle, Bd.28), Stuttgart 1989, S. 111-139.Im ÜOrıgen dıe Frage, 90 Erfolg nder Masserfolg
nıcht DON Bedeutung SCIN. FEntscheidend ıst HUTF dre Frage: Was Ist IM TEIENWAÄNLLIEN
Anungenblick UNHNSEVE Pflicht£... Anyuch der nıchtchristliche 2il IM Deutschland, der UN
ders der Rechtlosigkeit und SCeInNer eLICNEN Ohnmacht gegenüber UUnrecht und ( 0
alt eidel, eNWwWwartet Hilfe und LV erteidioung der allgemeinen menschlichen Rechte durch
den deutschen Ediskopat‘®, Kın Hirtenbrief mM1t diesen (Gedanken kam nıcht
zustande.

egen die Veröffentlichung einer Denkschrıift oleichen Inhalts hatte
Bertram staatsrechtliche Bedenke. Hr vertrat die Meinung, 24SS H durch
eine Denkschrift die beklagten Zustände nıiıcht beseitigen könne, vielmehr
bestehe die Gefahr, SC das feindliche Ausland S1Ee propagandistisch aUuS-

schlachte. Im übrigen wussten die Gläubigen, 4SsSSs jeder Bischof seine
Pf£flicht erfülle Die Demonstration bischöflicher Geschlossenheit ahm ein
klägliches nde IBIG letzte Kundgebung des Gesamtepiskopats WATr der

Ebd
28 Ebd
20 PAt Ludwig Volk, Die Fuldaer Bischofskonferenz VO: der Enzykliıka 'Miıt brennender
Sorge' ıs FEinde der NS-Herrschaft, 1n Stimmen der / eit 145 19606, 241-267., s
252 Vgl Leugers, „Heiligste Pflicht zwingt u1ls sprechen...“ Kirchenpolitische Kontro-
VCISCNHN deutschen Episkopat den geplanten Hırtenbrief VO  — 1941, Gelegen der
ungelegen Zieugnis für die Wahrheit. /ur Vertreibung des Rottenburger Bischofs Joannes
Baptista Sproll Sommer 1958.: hge. VO Dieter Bauer un! Abraham Kustermann
(Hohenheimer Protokolle, Stuttgart LO 1117209
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S O; Dekalog-Hirtenbrief, der September 19423 verlesen wurde. Fa
diesem Zeitpunkt hatte das nde schon begonnen.

Kirchengehorsam und /ivilcourage: (1bt C eine Kigenständig-
eit der Laten”

IBIG Sprachlosigkeit und die Unfähigkeit handeln, wenn Menschen
Unrecht erleiden, mussen erklärt werden. Der Hıstoriker un die Hıistor1-
kerin mussen die Mechanismen, die in die Katastrophe geführt haben,
kenntlich machen, Katastrophen 1n Zukunft verhindern. [ Jas ist ein
echtes Anliegen und hrt ber bloße emotionale FErinnerung hinaus. Kıne
kritische Sicht der Geschichte immer wieder auf dıie Außerungen
Einzelner zurückgreifen, die sich nıcht der ‚„„‚Geschlossenheıit“‘ un: dem
‚„‚Maınstream“ katholischen Denkens gebeugt haben, die sens1bel für das
UnrechtD das anderen veruübt wurde, und die etztlich der Stimme
ihres (sewlssens gefolgt sind. Im Hınblick auf die Ausnahmesituationen, in
die gyläubige Christinnen und Christen totalıtären Regime WUTr-

den habe sich ach dem Urteil \FO  w Bernhard Stastiewsk1 eine „„besondere
<30pastoral-theologisch Befähigung28  JOACHIM KÖHLER  sog. Dekalog-Hirtenbrief, der am 12. September 1943 verlesen wurde. Zu  diesem Zeitpunkt hatte das Ende schon begonnen.  3.2 Kirchengehorsam und Zivilcourage: Gibt es eine Eigenständig-  keit der Laien?  Die Sprachlosigkeit und die Unfähigkeit zu handeln, wenn Menschen  Unrecht erleiden, müssen erklärt werden. Der Historiker und die Histori-  kerin müssen die Mechanismen, die in die Katastrophe geführt haben,  kenntlich machen, um Katastrophen in Zukunft zu verhindern. Das ist ein  echtes Anliegen und führt über bloße emotionale Erinnerung hinaus. Eine  kritische Sicht der Geschichte wird immer wieder auf die Äußerungen  Einzelner zurückgreifen, die sich nicht der „Geschlossenheit“ und dem  „Mainstream“ katholischen Denkens gebeugt haben, die sensibel für das  Unrecht waren, das an anderen verübt wurde, und die letztlich der Stimme  ihres Gewissens gefolgt sind. Im Hinblick auf die Ausnahmesituationen, in  die gläubige Christinnen und Christen im totalitären Regime versetzt wur-  den, habe sich nach dem Urteil von Bernhard Stasiewski eine „besondere  <<30  pastoral-theologisch Befähigung ... auf fast allen Gebieten der Seelsorge  entfalten können. Deshalb kann auch die Frage gestellt werden, worin  bestand diese besondere Befähigung und wo wurden Wirkungen dieser  Seelsorge an der Basis fassbar.  Mit einem Zitat aus einem Brief des Breslauer Pfarrers Johannes Dit-  trich belegt Ludwig Volk die Erwartungen, die an der Basis gehegt wurden:  „Das katholische Volk ahnt wohl, dass seine gottgesetzten Hirten kämpfen, würde es  aber dankbarst begrüßen, wenn die bischöflichen Proteste gegen Ungerechtigkeit, Tüge  <81  . Damit werden die Seel-  und Vergewaltigung auch zu seiner Kenntnis kämen  sorger allgemein, vor allem der Bischof von Breslau, Adolf Kardinal Bert-  ram, angesptochen und nach den Fähigkeiten befragt, Bewegungen und  Aufregungen an der Basis wahrzunehmen. Volk erwähnt auch eine Denk-  schrift von katholischen Laien, Leitern von Massenorganisationen, die  Stasiewski publiziert hat und die die Bedrängnisse an der Basis und die  Erwartungen gegenüber den Bischöfen artikulieren: „Sze /die Laien] ver-  30 Bernhard Stasiewski, Adolf Kardinal Bertram, Metropolit der ostdeutschen Kirchenpro-  vinz, auf dem Hintergrund der Kirchengeschichte Ostdeutschlands, in: Leistung und  Schicksal, Abhandlungen und Berichte über die Deutschen im Osten, hg. von Eberhard G.  Schulz, Köln-Graz 1967, S. 256 - 266; 264.  31 Dittrich an Bertram 30.11.1935, zitiert nach Volk, Nationalsozialistischer Kirchenkampf  und deutscher Episkopat, in: Konrad Repgen/ Klaus Gotto (Hg.), Die Katholiken und das  Dritte Reich, 3. Auflage, Mainz 1990 [1. Aufl. 1980], S. 63-82.auf tast allen Gebieten der Seelsotroge

entfalten können. Deshalb annn auch die rage gestellt werden, worin
bestand diese esondete Befähigung un: wurden Wiırkungen dieser
Seelsorge der Basıs fassbar.

Miıt einem /1ıtat Aaus einem Brietf des Breslauer Pfarrers Johannes 1 Iit-
trich belegt Ludwig olk die Krwartungen, die der Basıs gehegt wurden:
LD Katholische L olk ahnt wohl, dass SCINE Q0LLGESCIZLEN Hirten RÄmpbfen, würde
aber dankbarst begrüßen, WEHN dze bischöflichen Proteste Ungerechtigrett, L üge

Damıit werden die Seel-und V ergewaltigung AucCh SCINEF Kenntnis KAMeEN
SOTSCI allgemein, VOT allem der Bischof VO  ) Breslau, Adolf£ Kardınal ert-
ramn, angesprochen und ach den Fähigkeiten befragt, Bewegungen und
Aufregungen der Basıs wahrzunehmen. Volk erwähnt auch eine enk-
schrift VO katholischen Laten, Leitern VO: Massenorganisationen, die
Stastewsk1 publiziert hat und die die Bedrängnisse der Basıs un die
Erwartungen gegenüber den Bischöfen artikulieren: „ SZE /dte 2eN VET-

Bernhard Stasiıewski, Adolt Kardınal Bertram, Metropolt der ostdeutschen Kirchenpro-
vinz auf dem Hintergrund der Kirchengeschichte Ostdeutschlands, Leistung un!
Schicksal, Abhandlungen un Berichte ber die Deutschen Usten, hg VO  - berhard
Schulz, Köln-Graz 196/, 256 2606; 264
21 Dıittrich Bertram>zitiert nach Volk. Nationalsozialistischer Kirchenkampf
und deutscher Episkopat, in Konrad Repgen/ Klaus (so0tto Heg.) Die Katholiken un! das
Dritte Reıich, Auflage, Maınz 1990 Aufl. 63-82.
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schwiegen dayrın nıcht PINE wachsende Unsicherheitt, hervorgerufen durch die UUndurchsich-
HOREIT der kırchlichen Akton und ıhrer Leitung ® Die „Führer“‘ der kirchlichen
Verbände mit konkreten Forderungen die Biıschöfe herangetre-
ten, 1in denen hieß DD Katholiken Deutschlands WANLEeN auf dAas Hiırten-
WONT, IN dem der EpisRohat IN K Iayvem Wort AUS dem (lauben Stellung HIT der
TEISTLICN Lage IN Deutschland, den großen Fragen und Inntümern IN der deutschen
Getstesbewegung, ID deutsche Öffentlichkeit ol WISSCH, der Kıirche IN dieser
großen Auseinandersetzung mıIit der $ taatsmacht nıcht ‚geht der Kırche,
Wohlergehen und Nutzen der Kırche und ıhrer LV erbände Al ıhr ”elmehr letztlich

‚geht den Bestand der chrıstlichen KRelo0n IN UNSECVECHZ VOlk; die Rechte (x0ftes,
unabdingbare Menschenrechte und schizeßlich nıchts Anderes ALS dze AaNTNEL

Auf solches Hirtenwort Wd: das ‚glaubige katholische V OLlk, wohl aAuch PIN
Grofßteil der Christgläubigen Aanderen BekenntInisses

Im Jahre 1938 schriebh der Latientheologe 1onaz Zangerle einem
Sammelband, der VO den Breslauer Theologen rtich Kleineidam un
(OItto usSss herausgegeben wurde: his DOTr RUNZEM Z die kırchliche Füh-
VÜHL dem ZeNDMO die chrıstliche Mündigkeit nıcht ZUQELWAULT ; die heute VON der
S itualion der Kırche gefordert IS Man hal EINZEINE V orkämbfer der jungen Katholz-
schen (zenerabion disziplintert....Man halt sich über den Kopf der I_ azen hinweg IN
/Konkordats-/ Verhandlungen %CHEN [ASSCH, der Laten, dze doch unmiıttelharsten
dze wachsende Gegnerschaft SDUFEN ekamen. [Jer I aze IsE IN 2INCEM IHN AUME
Finzelnen geEwWOrdeN, den nıcht oinmal Kzerkegaard gedacht hal, der Adrese Kategorte
erfunden hat  S4

Wi1e wen1g Bertram die Nöte der Menschen in außerst schwier19-
STer Zeıit FCNOMUNECN hat ze19t der Hırtenbrief des Kardınals, mit dem
sich Rosenkranzfest 1944 also üunften Kriegsjahr, wenige Monate
ach dem Attentat auf Hıtler VO Juh 1944 seine Diözesanen C
wandt un bewusst damalıgen Situation Stellung SCNOMUNECNH hat An

32 Ebd
323 Denkschrift des (Feneralpräses des Katholischen Jungmännerverbandes Ludwig Wolker

den deutschen Episkopat, Altenberg August 1995 Akten Deutscher Bischöfe über
dıie Lage der Kıirche 1933 1945, he VO Bernhard Stasiewski, Ha 2 (Veröffent-
lıchungen der Kommission für Zeitgeschichte, Reihe Quellen, 20), Maınz 1976 Nr.
225/JVa,; 234-254; 250

lonaz Zangerle, Die CCS Christenheit, in Die Kirche und die Welt. Beiträge Zur christli-
hen Besinnung in die Gegenwart, he. VO Erich Kleineidam und (JItto Kuss, Salz-
burg/ Leipzig 19538, 244-27/3, 263{f.
2A5 Der Hırtenbrief Zu Rosenkranzgebet VO: (Iktober 1944, in: Adaoltf Kardınal Bertram.
Hırtenbriefe un! Hirtenworte, bearbeıitet VO  —$ Werner Marschall (Forschungen un! Quellen

Kirchen- un! Kulturgeschichte UOstdeutschlands, 30), Köln-We1imar-Wien 2000,
905-918; 013
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der Ustgrenze der 1O07zese bereits die sowjJetischen K anonen
hören. Besonders die Frauen hat 6r angesprochen. IBIG Männer Ja
der Front.

‚„ LUNden der Fainsternis KOmMmMmen über manche Krzegerfrauen nıcht NUVY heim Ab-
chiede VOTM Manne; nıcht HUT heim wochenlangen Harren auf PINEN Feld/host/brıef,
nıcht NUTr hei hayuslicher Not Noch PYNSLEYF Ind Stunden echwerer Versuchung; jene
LV erhädlinisse, IMN denen für eINZEINE Frauen V ersuchungen gegeN jeENE uUgENdeEN entstchen
RÖNNEN, dze Adurch den 1 rauungsrinQ der Hand n»ersinnbildet SInd. V ersuchungen
Arohen dem Manne IN der Ferne und Auch >UWELLEN mancher Frau Aaheim. (OH will
rolche L ersuchungen nıcht. Aber IAsst SZE IN heilLIEr Absıcht. [Jıe I ugend der

35ohelichen [T reue O1l IM Feuer der Anfechtung sich hewäahren In dieser Situation,
1n Not un ex1istentieller Bedrohung, lasse die Kırche die Menschen n1e
allein. 4 NZC /die Kirche/ Ist gEIENÜDEF ALLCEM Umsturz Ate festeste S Ltütze der taatlıchen
Ordnung, indem SZE ıhre Mitgleder anleitel, des (7CWISSCHS WIiLICN, (zoltes willen
der Obriekeit IN aAllem Hyrlaubten gehorchen ‚36

LDieser letzte Satz. in dem die ‚„‚Mutterliebe der Kıirche“‘ mit dem Schutz
der estaatlichen Urdnung 1n Verbindung gebracht wir ist die einzige Aqıs
Berung des Kardınals un ogleichsam se1n Kommentar Zu Attentatsver-
such auf Hıtler V.O Juh 1944 Hs ist eine Loyalıtätserklärung ach
missglücktem Attentat, mit der en auch die Frauen 1in ihrer Lage TmMUNTEr
wollte. Solche Äußerungen gehen aber der Wıirklichkeit der Menschen
vorbe1l. Bertram missbraucht die Note der Frauen, die Max1ımen eiINEes
christlichen Lebens erläutern. Wie solche Loyalıtätserklärungen ZzustTan-
de kommen können, das 1iMNUSS erläutert werden.

Derartige Loyalıtätserklärungen wurden bereits Anfang der nat10-
nalsoz1i1alıstischen Herrschaft seitens der deutschen Bischöfe abgegeben
un haben Iradıtion IBIG AÄußerungen Hirtenbrief ZAT Rosenkranzge-
bet AUS dem Jahre 1944 erinnern die FErklärung VO Marz 1933
welche die deutschen Bıschöfe als Reaktion auf die Regterungserklärung
Hıtlers Ar Maärz 19323 abgegeben hatten. La Hıtler den Abschluss des
Reichskonkordats 1n Aussıcht gestellt hatte un bereit W: in der Schulfra-
JC den Forderungen der K< atholiken entgegenzukommen un ein Konkor-
dat mit dem Vatıkan abzuschließen, wollten die deutschen Bischöfe ihrer-
se1its das Verhältnis D: Staat regeln. IBIG Endredaktion für diesen
TLext Jag in den Händen des Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenz,
der aber nıcht alle Voten der anderen Bischöfe berücksichtigt hatte

E Ist nunmehr ANZUETRENNEN, AaAss VOH dem höchsten L ertreter der Keztchsregte-
VUNQ, der ZUDLELC AULOVILAVEY Führer jener CWEIUNG IST, öffentlich und feterlich Hrkld-

616 Der HırtenbriefZ Rosenkranzgebet, 015
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gegeDEN SINd, durch die der Unverletzichkeit der katholischen (laubensliehre und
den unveränderlichen Aufgaben und Rechten der Kırche KEchNUNGg9 SOMWIE dze
vollinhaltliche Gellung der VON den einzelnen deutschen I_ Aandern mıT der Kırche abge-
SCHLIOSSCHEN S Laatsvertrdge durch die Kezchsregterung Ausdrücklich >ugesichert IVd,
ne die IN UNSCVENH Jrüheren Maßnahmen (egende V erurteilung hestimmter velL9LÖS-
sittlicher Intümer aufzuheben, glaubt Aaner der EpisRopal das V ertrauen hegen
RONNEN, dass die yorbezeichneten allgemeinen L/’erhote und Warnungen nıcht mehr ALs
nolwendig hetrachtet werden hrauchen. Für dze katholischen Chrısten, denen Are
SLiimme ıhrer Kıirche heLlL9 IST, bedarf Auch IM gEgENWAFLLICN Zeitpunkte keiner he-
SOonderen Mahnung AZUV T reue gegENÜDE der vrechtmd/Sigen VLORELL und AUF TCWISSCN-
haften Erfüllung der staatsbürgerlichen üchten unter grundsätzlicher Ablehnung CN

Tvechtswidrıgen nder UMSTÜFZLENISCHEN L erhaltens
Diese Erklärung ist eines der verhängnisvollsten Dokumente kirchli-

cher Zeitgeschichte, weıl durch S1e die ewlssen der Gläubigen 1in einem
Augenblick ruh19 gestellt wurden, in dem S1E hätten höchster Wachsam-
keit aufgerufen werden müssen. Eın angeblich unpolitisches Dokument
hatte ENOTINEC politische Auswirkungen. KEs WAr auch ein Dokument der
Entmündigung der Laten.

BK AACTIEDEN | M EÜÜ G ANG SIn Q(Q)ETETISCHEFEN UN H 1-

AA RIASC- HE RA C H:  EI

A nsätze einer Revision

Der Versuch diesen V oraussetzungen Analysen VO Handlungsfel-
ern durchzuführen, bringt C11e Erkenntnisse. Ansätze 4Zzu o1bt Jüun
DCIC Hıstorikerinnen un Hıstoriker können mMit Erinnerungsthematik
nıcht mehr begeistert werden. [ Jas ist ein fast nutzloses Unterfangen.
che dart auch nıiıcht mehr länger unter dem Le1itbild eines Bischofs darge-
stellt werden. Kirche als Subjekt umschließt alle Gheder. Unter dem (@-
sichtspunkt der „Seelsorse (der Begriff sollte nıcht 1Ur VO Seelsorger
her verstanden werden, sondern VO: den Bedürfnissen aller), mussen auch
die verschiedenen V oraussetzungen un: Bedingungen (nationale, politi-
sche, ethnische, sprachliche, Sozl1ale) erarbeitet und verglichen werden.

An den Fragen ach den Menschenrechten, ach der Mündigkeıit der
Laten 1n bedrohlicher eit und ach der Beurteilung der politischen Lage
19323 und 1944 wurde auf die Prinzipien und Mechanısmen, VOT allem aber

Akten Deutscher Bischöfe ber dıie Lage der Kırche 1933 1945, he. VO11 Bernhard
Stasiewski, Ba (Veröffentliichungen der Kommuiss1on für Zeitgeschichte, eihe

Quellen, 9) Maınz 19068, AD
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auf die autoritären Strukturen aufmerksam gemacht, die be1 der Durchset-
ZUNe kirchenpolhitischer Z1ıele verhindert haben, Menschen ihrer Not
wirklich Hıltfe anzubieten. Fragen ach der Schuld der Kırche wurden da-
be1 weder in der Geschichte och der geschichtlichen Reflexion erkannt.
ber LLUL annn menschenwürdiges Handeln der Gegenwart praktı-
Z1ert werden.

Das katholische Verständntis VO  m deelsorge
WOo auf staatlıchen Gebiet Autorität un Untertanengeist betont und
theologisch begründet werden, i1NAan nıcht erwarten können, 4sSs
auf der kiırchlichen Ebene anders zugeht. Verfassungsmäßlig sind auch auf
der pastoralen Ebene die Fronten zwischen Obrigkeit un Hierarchie un
den Gläubigen als ‚„„Laten“ klar Wıe aber lässt sich dieses 7Zueinander be-
oründen” Kardınal Bertram hatte Zusammenhang der Fiınführung der
‚„Katholischen Aktıion“‘ seine Vorstellungen NC „ Hitten” un der „Hefr-
decc klar entwickelt. Bertram berief sich auf ?1PS 1US A, der die katholit-
sche Latenarbeit Rahmen der „„‚Katholischen Aktiıon““ als „apostolisches
Wiırken 1enste des Hırtenamtes HASCTES KÖn1gs Christus““ bezeichnet
BAr IBIG Berufung diesem Hırtenamt se1 ein hohes Gnadengeschenk.
5  11s königliches Hiırtenamt ist die Grundlage aller apostolischen Seel-
sorgehilfe“. Die Laten haben NUur untergeordnete Funktionen wahrzuneh-
InNnenNn WEeNN s1e VO  $ der Hierarchie in Dienst SCHOININCI werden.

Christus selbst ist ach Auswe1is der Schrift ‚„„der Hırte un Bıischof
Seelen““ 1 Petr 25) Die ‚„‚wunderbarste Figenschaft des Hır-

ten  C se1 e daß er CS “HiCht IF der kurzen Zeeit seines Erdenlebens
\war| sondern bleibt der gute Hırte immerdar durch das Wırken seiner
Kirche Es selbst führt se1in Hırtenamt fort durch die, denen c scheidend
VO  $ der Erde, seinen Hırtenstab übergeben Häatt® Er hat das „oberste Hır-
tenamt:““ etrus un seinem Nachfolger übertragen. AT Petr1i Se1ite walten
als Hırten die Apostel und deren Nachf{folger, die Bischöfe32  JOACHIM KÖHLER  auf die autoritären Strukturen aufmerksam gemacht, die bei der Durchset-  zung kirchenpolitischer Ziele verhindert haben, Menschen in ihrer Not  wirklich Hilfe anzubieten. Fragen nach der Schuld der Kitche wurden da-  bei weder in der Geschichte noch in der geschichtlichen Reflexion erkannt.  Aber nur so kann menschenwürdiges Handeln in der Gegenwart prakti-  ziert werden.  4.2 Das katholische Verständnis von Seelsorge  Wo auf staatlichen Gebiet Autorität und Untertanengeist so betont und  theologisch begründet werden, wird man nicht erwarten können, dass es  auf der kirchlichen Ebene anders zugeht. Verfassungsmäßig sind auch auf  der pastoralen Ebene die Fronten zwischen Obrigkeit und Hierarchie und  den Gläubigen als „Laien“ klar. Wie aber lässt sich dieses Zueinander be-  gründen? Kardinal Bertram hatte im Zusammenhang der Einführung der  „Katholischen Aktion‘“ seine Vorstellungen vom „Hirten‘“ und der „Her-  de“ klar entwickelt. Bertram berief sich auf Papst Pius XI., der die katholi-  sche Laienarbeit im Rahmen der „Katholischen Aktion“ als „apostolisches  Wirken im Dienste des Hirtenamtes unseres Königs Christus“ bezeichnet  hat”*, Die Berufung zu diesem Hirtenamt sei ein hohes Gnadengeschenk.  „Christi königliches Hirtenamt ist die Grundlage aller apostolischen Seel-  sorgehilfe“. Die Laien haben nur untergeordnete Funktionen wahrzuneh-  men, wenn sie von der Hierarchie in Dienst genommen werden.  Christus selbst ist nach Ausweis der Schrift „der Hirte und Bischof un-  serer Seelen“ (1 Petr 2, 25). Die „wunderbarste Eigenschaft des guten Hir-  ten“ sei es, daß er es „nicht nur in der kurzen Zeit seines Erdenlebens  [war], sondern er bleibt der gute Hirte immerdar durch das Wirken seiner  Kirche. Es selbst führt sein Hirtenamt fort durch die, denen er, scheidend  von der Erde, seinen Hirtenstab übergeben hat“. Er hat das „oberste Hir-  tenamt“ Petrus und seinem Nachfolger übertragen. „An Petri Seite walten  als Hirten die Apostel und deren Nachfolger, die Bischöfe ... Christi Amt  und Christi Sendung ging über auf die, die sein Werk hienieden fortsetzen  sollten‘“. Christi Wirken ist immer mit dem Lehramt der Kirche verknüpft.  Laien müssen „in enger Fühlung mit dem Hirtenamte der Bischöfe“ ste-  hen. Wie glücklich dürfe sich der katholische Christ schätzen, „daß er un-  38 Dieses und die folgenden Zitate sind entnommen aus: Adolf Kardinal Bertram, Im  Geiste und Dienste der Katholischen Aktion. Aus meinem Sinnen und Sorgen vom Wirken  im Reiche des Königs Christus, München 1929, S. 21-36: Christus unser König, Hirt und  Bischof unserer Seelen.Christ1 Amt
und Christ1 Sendung oIne ber auf die, die se1n Werk hientieden fortsetzen
sollten‘“. Christ1i Wırken ist immer mMit dem Lehramt der Kırche verknüpft.
LaA1en mussen 59  ın Fühlung mit dem Hiırtenamte der Bischöfte“‘‘ STE-
hen Wıe glücklich dürfe sich der katholische Christ schätzen, >5  daß

28 Dieses un! die folgenden /1tate sind eNtTNOMMEN AU!  D Adolf Kardınal Bertram, Im
(seiste un! Dienste der Katholischen Aktıon. Aus meinem Sinnen un! Sorgen VO Wırken

Reiche des Kön1igs Christus, München 1929, 21-36 Christus König, Hırt und
Bıschof uUunNnNserer Seelen.
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ter einer solchen Hirtenführung wandelt und 1n Arbeitsgemeinschaft
helfend mitwirken darf‘‘

I Jas bischöfliche Hırtenamt steht zwischen dem obersten Hırten der
Kirche, dem apst, un dem Kirchenvolk. Rechtmäßige Hırten sind die
Bischöfe NUur, wWenn S1e mit dem obersten Hırten in Verbindung stehen.
Ihre Aufgabe gegenüber den ILa1en besteht darın, ‚„„daß s1e die Reinheit des
Glaubens VOTLr Fälschungen bewahren‘“‘ und dafür SOTSCN, 55  daß eine eiInz1-
C der Lehren und Gebote Jesu Christ1 Laufe der Zeiten verloren C
he‘‘ Im Hınblick auf die Menschen ist ihnen ‚„die orge jede verirrte
Seele*“‘ anvertraut. DDiese Hirtensorgen bt Bertram in den ‚jetzt ernsten

Zeıiten, 1in denen Verirrungen überall viele sind®“, in der ıhm eigenen
Denkweise un Sprache wieder: In solchen PYNSTEN Leıiten schart sich dze Herde

den Harten; SZE schließt sich fest In Hs ZST, als o0 dann die
erde dem Hirten nahe WIE mÖGLCH SCIH, als ob jedes den Pulsschlag der ] zebe

hören wollle, der das Herz desg Hirten LE

Das katholische Staatsverständnis
LDie Prinzipien der katholischen Staatslehre hat aps Leo CLE

1n seinen Lehrschreiben nde des 19 Jahrhunderts verkündet.
Bertram hat S$1e fortgeschrieben und 19323 aktualistert. Die Kırche hielt fest

den autoritären Strukturen „„des höchsten Vertreters der Reichsregie-
CC  rung Formahuristisch WTr die Kiırche bereit, Zugeständnisse machen.
Wenn sich die Verhältnisse verändern sollten, behielt S1€E sich AOF.: die nr
geständnisse wieder zurückzunehmen. Idiese Art VO: „ Toleranz‘“‘ das WArTr

damals gangıge Meinung musse die Kiırche üben, Schlimmeres
verhüten.

IBIG Staatslehre Leos HF1 einem Schlüssel, die Haltung
Bertrams un der deutschen Bıschöfe gegenüber dem Nationalsoz1alismus

erklären. In dieser Lehre werden wichtige Unterscheidungen ZC-
NOMMECN, namlıch ‚„„‚konkreter Staat““ un „Staatsgewalt””: Uer konkrete
Staat ist lediglich Zzeitlicher Ausdruck der Staatsgewalt. Er geht nıcht auf
eine Anordnung (sottes zurück. Deshalb ist C orundsätzlich oleichgültig,
welche Staatsform ein Christ wählt. ber die Staatsgewalt 1st VON (soOtt.
Jeder Staat benötigt Autorität, Dauer, Ordnung un Festigkeit Ta
rantieren: Unbedingter Gehorsam gegenüber der Befehlsmacht des Staates
ist (sottes Gebot Ungehorsam ist 11Ur erlaubt, wenn EeLWwWAas (sott
befohlen Wıderstand die Staatsgewalt ist in keinem Fall C1-

laubt Katholiken sind verpflichtet, die Jeweilige Staatsform anzuerkennen,
we1l uhe un Ordnung nıcht mehr garantiert waren. Findet aber
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eine Revolution $ durch S1€ nıcht die Staatsgewalt angetastet,
sondern 1Ur detren thisch wertneutrale OT: uch 1n diesem Fall ist den
Katholiken Wıderstand nıiıcht erlaubt. esetze und Verfassungen besitzen
sakrosankten Charakter 24SS Verfassungsbruch un: Revolution sittliıch
verwerflich Ss1nd.

Diese Lehre fand ach der SO Machtergreifung durch die Nationalso-
71alısten direkte Anwendung. Auf eine Analyse der Gesellschaft und der
tealen Machtverhältnisse wurde damals verzichtet. Die Machtfrage wurde
nıcht gestellt. Die Kategorie der Entscheidung wurde durch kasutstische
Moral verdeckt. FEıne Vorstellung VO Geschichte und VON der geschichtli-
chen Ex1istenz des Menschen überhaupt nıcht Bliıckfeld derer, die
diese Lehre anwandten.

Walter irks hat auf die Folgen dieser Indoktrination autmerksam ICDach Die Bischöfe nıcht der Lage wahrzunehmen, WA4S S1e
erum geschah. S1e hatten sich VO konkretem politischen Handeln dis-
penstert. S1e haben niıcht an der Wüuürde des Geschichtsträgers“‘ Id.h des
Menschen| teilgenommen. S1e hatten auch nıcht „„‚den Mut. die Christen für
die Strateoten und Taten der politischen Veranderungen fre1 cc4U  veben
Politischen Strateg1ie und geschichtliche Optionen WUSSTEN S1€E niıcht
würdigen. Stattdessen boten S1e die Prinzıipien des Naturrechts un: der
Soz1allehre a A4Zu die Kraft un: den Irost des KEvangeliums. raktische
und theoretische Defizite konnten S1E nıcht erkennen. itks tesumtlert:
„Solange die Kirche hierarchisch verftfasst iSt.: den Kirchenleitungen
diese Unsicherheit VOT der Geschichte bleiben“ *

Die Zurückhaltung der deutschen Bischöfe 1n der Judenfrage welst auf
staatsrechtliche Vorstellungen hın  5 die Obrigkeits- un Rechtsstaat
entstanden un autoritär struktutiert In der Zeit der eimater Re-
publık wurden solche Vorstellungen die demokratische KEntwicklung
mobilistert. Aftftinıtät totalıtären der taschistischen Systemen WAr StTAr-
ker als der Wılle Menschenrechte verteidigen. Geschichtsschreibung,
die den Menschen gerecht werden 1NUSS Abschied nehmen VO einer
Darstellung der Kıiırche als Institutionsgeschichte und sich auf den Weg
einer historischen Anthropologie begeben.

Walter Dirks, LJas Defizit des deutschen Katholizismus in Weltbild Zeitbewußtsein und
politischer Theorie, in: Hubert (‚ancık Ho.) Relix10ns- un Geistesgeschichte der We1ma-
T{ST Republık, Düsseldorf 1982, 1./-30;
4() Ebd
41 Vgl eb  n 20
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